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Slfra ©imtert: Stadptfdjatten. — @ba dhäfin bon Skmbiffin: Sa§ SBurtber. 19

Operationen niept für bte SDauer petfen, fon»
bern gelegentlich mieberpolt merben müffen, bafj
auf bie Sänge, infolge ÜttermerbenS, ber 3tun=
gel» unb galtenbitbung niept ©irtpalt getan
merben fantt, itnb baff aucp ein fälliges, gefurep»
teS ©eficpt fc^bn dürfen tann, luenn bie gefunbe
Hautfarbe buret) bernünftige Hautpflege erpal»
ten geblieben ift.

gm allgemeinen ift gu fagen, baff gur Scpön»

peitSpftege ber H^nt bie Htigicne beS gangen
SörperS gepört unb baff ein gefunber Körper
gang bon felbft für eine gefunbe Haut forgt,
SJian muff ben gangen Körper pflegen, menn
man bie H^ut pflegen toilt, benn eine grope
QapI bon Houtöeränbentngen pängt mit beut

gangen Körper gufammen unb mit (Störungen,
benen biefer auSgefept ift.

®r. 21. gimtrtermann.

fïlacpifcpatten.
SIeicpe ©eftalten in ber Uaept,
Sep kenne euep,

Spr kommt 3U meinem bergen.
Itnb roo ipr pingreift, maepfen 6cpmer3en,

Quillt Quat unb 2tot,
Unb 3itternb klammern fiep bteßänbe feft ans Geben.

©Senn iep euep apne, füpl icp erft
©Sie fcpön bas Geben!

Unb euep be3mingen, peipt ben ©ob befeproören;

Reifet einmal roieber neu bem Geben angepören.
Sep fürepte euep — euep paffen kann icp niept,
©enn erft burcp euep reif icp empor —
3um Sicpt. Slfta ®üntert.

9htr fetten noep braep in
®ottor eine bumpfe Smpörung über bie ©leiep»
gültigfeit ipreS ©atten aitS; feine ©teiepgültig»
ïeit gegen fie — für fie mar er bon unbermm»
berter jftüeffiept unb gürforge, für feinen frauS»
paarigen breijäprigen gungen bott bergötiern»
ber Siebe — aber feinen ©prgeig, fein (Streben
befap er für feinen SSeruf. Sirftiep, fie muffte
eS aufgeben, ipn angufpornen, ipm gugureben,
eS nupte boep nicptS! Hatte biefer UnbegreifIiefje
int borigen gapr niept baS Slngebot, bie grope
ißrapiS eines berftorbenen Sollegen in ber
Hauptftabt git übernepmen, einfad) abgelepnt,
ging er nidpt jebenx ©prenamt int. ärgttiepen
Berein» ober ©emeinmefen, baS ipm attmapliep
gu einer angefepenen Stellung berpotfen pätte,
geftiffentlicpi auS bem SBege? Stein, er mottte
nicptS erreiepen, fagte er rupig; feine ißrajiS
genüge ipm, unb bie übrige geit, ja bie brartepe
er notoenbig für feine SQtufif; bie taffe er fid)
niept berfürgen. fDîanepmat papte bie tempera»
memboîte grau ®oftor biefe SJÎufiï; fie mar bie
geinbin, bie fid) gtoifepen fie unb ben ÜDtanp

ftellte — benn fap er am glüget, fo mar er ipr
unb ber gangen SBelt entrüeft — itnb ipr gutiebe
bergicptete er auf iHcidhtümer unb SBormärtS»
fommert. So nadjgiebig er fonft mar, ber un»
praftifdje ©räumer, ber ißpantaft, mie fie ipn
oft fepatt, in biefern ^unît blieb er felfenfeft.
2luf alt ipre SSormürfe patte er nur ein fettfarneS

©as ©Swtöer.
©ïigge bon @ba ©räfin bon SBaubiffin.

ber jungen grau Säcpetn unb berupigte fie fiep' gar niept, fo ging
er eben fort — unb fpiette. Unb bann mar er
itnerreiepbar.

„SSenn id) baS geapnt pätte," fagte fie nad)
fotepen Sgenen gu ipren Sepmiegereltern, „iep
mürbe rniep für euren Sopnbebanft pabett! SBer
fid) peutgutage niept rüprt,- bringt eS gu nicptS
— maS folt merben, menn gürgen grop mirb,
menn er uns erft Soften rnaept, menn er fiep
einen Seruf mäplt, ftubiereit mill "

„3Bir finb aitdj nod) ba," antmorteten bie bei»
ben Sitten bann tröftenb. Slop fie — ja! Sie
fpietten mopt auf baS fleine Vermögen an, baS
fie fid) auS bem Qufammenbruep gerettet pal»
ten? SIber früper, mo eS ipnen ein SeiepteS ge=
mefen märe: marum patten fie ba Sari niept
fKufif ftubieren taffen, meSpalb muffte er SKebi»

giner merben? SöeSpalb patten fie ipm beim
niept gepotfen?

„Sinb", meinte bie SOÎutter barauf, „märe
er Sünftler gemorben mit unfieperen ©inttap»
men, mitrbeft bu boep nod) urtglüeflicper fein!
Unb peutgutage: maS märe ba euer SoS gerne»
fen? Unb mir patten fepon bamatS SIngft baöor:
mir Heine Seantte tonnten niept begreifen, bag
einer bon ber Haub in ben SJiuttb leben mag —
mir paben baS getan, maS naep unferer 9Jîei=

tutng baS Sticptigfte unb Stügfte für ipn mar

„Spr pabt ipn unglüdliip gemaept

Afra Güntert: Nachtschatten.— Eva Gräfin von Baudissin: Das Wunder. IS

Operationen nicht für die Dauer helfen, son-
dern gelegentlich wiederholt werden müssen, daß
aus die Länge, infolge Älterwerdens, der Run-
zel- und Faltenbildung nicht Einhalt getan
werden kann, und daß auch ein faltiges, gefurch-
tes Gesicht schön wirken kann, wenn die gesunde
Hautfarbe durch vernünftige Hautpflege erhal-
ten geblieben ist.

Im allgemeinen ist zu sagen, daß zur Schön-

heitspflege der Haut die Hygiene des ganzen
Körpers gehört und daß ein gesunder Körper
ganz von selbst für eine gesunde Haut sorgt.
Man muß den ganzen Körper pflegen, wenn
man die Haut Pflegen will, denn eine große
Zahl von Hautveränderungen hängt mit dem

ganzen Körper zusammen und mit Störungen,
denen dieser ausgesetzt ist.

Dr. A. Zimmermann.

Nachtschatten.
Bleiche Gestalten in der Nacht,

Ich kenne euch,

Ihr kommt zu meinem Kerzen.
Und wo ihr hingreift, wachsen Schmerzen,

Quillt Qual und Not,
Und zitternd klammern sich die Kände fest ans Leben.

Wenn ich euch ahne, fühl ich erst

Wie schön das Leben!
Und euch bezwingen, heißt den Tod beschwören;

Keiht einmal wieder neu dem Leben angehören.
Ich fürchte euch — euch hassen kann ich nicht,
Denn erst durch euch reif ich empor —
Zum Licht. Afra Guntert.

Nur selten noch brach in
Doktor eine dumpfe Empörung über die Gleich-
gültigkeit ihres Gatten aus; keine Gleichgültig-
keit gegen sie — für sie war er von unvermin-
derter Rücksicht und Fürsorge, für seinen kraus-
haarigen dreijährigen Jungen voll vergöttern-
der Liebe — aber keinen Ehrgeiz, kein Streben
besaß er für seinen Beruf. Wirklich, sie mußte
es aufgeben, ihn anzuspornen, ihm zuzureden,
es nutzte doch nichts! Hatte dieser Unbegreifliche
im vorigen Jahr nicht das Angebot, die große
Praxis eines verstorbenen Kollegen in der
Hauptstadt zu übernehmen, einfach abgelehnt,
ging er nicht jedem Ehrenamt im ärztlichen
Verein- oder Gemeinwesen, das ihm allmählich
zu einer angesehenen Stellung verholsen hätte,
geflissentlich aus dem Wege? Nein, er wollte
nichts erreichen, sagte er ruhig; seine Praxis
genüge ihm, und die übrige Zeit, ja die brauche
er notwendig für seine Musik; die lasse er sich

nicht verkürzen. Manchmal haßte die tempera-
mentvolle Frau Doktor diese Musik; sie war die
Feindin, die sich zwischen sie und den Mann
stellte — denn saß er am Flügel, so war er ihr
und der ganzen Welt entrückt — und ihr zuliebe
verzichtete er auf Reichtümer und Vorwärts-
kommen. So nachgiebig er sonst war, der un-
Praktische Träumer, der Phantast, wie sie ihn
oft schalt, in diesem Punkt blieb er felsenfest.
Auf all ihre Vorwürfe hatte er nur ein seltsames
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der jungen Frau Lächeln und beruhigte sie sich gar nicht, so ging
er eben fort — und spielte. Und dann war er
unerreichbar.

„Wenn ich das geahnt hätte," sagte sie nach
solchen Szenen zu ihren Schwiegereltern, „ich
würde mich für euren Sohn bedankt haben! Wer
sich heutzutage nicht rührt, wringt es zu nichts
— was soll werden, wenn Jürgen groß wird,
wenn er uns erst Kosten macht, wenn er sich
einen Beruf wählt, studieren will?"

„Wir sind auch noch da," antworteten die bei-
den Alten dann tröstend. Ach sie — ja! Sie
spielten Wohl auf das kleine Vermögen an, das
sie sich aus dem Zusammenbruch gerettet hat-
ten? Aber früher, wo es ihnen ein Leichtes ge-
Wesen wäre: warum hatten sie da Karl nicht
Musik studieren lassen, weshalb mußte er Medi-
ziner werden? Weshalb hatten sie ihm denn
nicht geholfen?

„Kind", meinte die Mutter darauf, „wäre
er Künstler geworden mit unsicheren Einnah-
men, würdest du doch noch unglücklicher sein!
Und heutzutage: was wäre da euer Los gewe-
sen? Und wir hatten schon damals Angst davor:
wir kleine Beamte kannten nicht begreifen, daß
einer von der Hand in den Mund leben mag —
wir haben das getan, was nach unserer Mei-
nung das Richtigste und Klügste für ihn war

„Ihr habt ihn unglücklich gemacht



20 ©ba ©räfitt bon ©a

„gft er urtglüdlid), ®inb? Siel) iljn bit an,
»nenn er forfeit: feine Seele ift nicht Bet ung,
nicht Bei ben ©agegforgen, nidjt Bei ben Sebeng»

mitten — er ift frei — eine feiige Hoffnung
leuchtet aug feinen Singen —"

„Hoffnung morauf? mieberljotte bie junge
grau berädjtlirf). „Sîie toirb eg ung Beffer geïjen

— einig inerben inir in ïleinen Bebriiiften 23er=

îjciltniffen BleiBen —" unb fie bejammerte iljr
$inb, beut fie einen fo unberftänbigen SSater ge=

geBen hatte.

©ie Schmiegereltern fdjmiegen Bebri'uft. ©ie
Bonnten ber grau nid^t Unrecht geben, aber

ihrem ©oI)ne SSorlnürfe machen, nein, bag Bonn»

ten fie audj nidjt. ©tmag iljnen felbft Xhtber»

ftänblid)eg fang in ihren Seelen mit, luenn ber
©oBtor mufigierte; unb bie Hoffnung, bie ihm
Slugen unb Stirn umleuästete, fftann audj um
iîjre alten ßöpfe golbette gäben: einmal — fa,
einmal mürbe eg anberg merben — fie, nur fie
üerftanben, mag aug ihm fpradj. ©ie junge
grau fühlte bieg geheime, mit Sßorten nie be=

rührte SSerftünbnig gmifdjen ben ©Itern unb
beut Sofme; aber fie ïonnte eg nicht fäffen, nid)t
baljinter Bommen, mag eg fei — iljt nüchterner
Sinn fcC>Iof3 fie aug bem Steid) ber Sß£)antafie
aug. ©benfomenig aïjnte fie, mag im Ipergen
iljreg Stanneg lebte unb eg im SBadjen unb im
©räum aug füllte, ©r muffte, baff er Bein guter
SIrgt mar, benn il)m fehlte bag SBidjtigfte für fei»

nen Sberuf: BjingeBenbe Siebe, ©r tat feine
^flidjt, er gmang fid) gur ©eilnaljme —aber im»

mer mar eg, a[g fpräc^e ein artberer aug iljm,
alg gäbe er felbft nidjtg bon feinem gdj. Shtr
menn er fpielte, getiordjte er feiner innerften
Statur; nur bann fanb er fid) felbft mieber unb
mar Sing unb mie berfd)moIgen mit ber grofjen
©rlnartung auf bag SBunber, bag unerhörte
Sffiunber, bag eineg ©ageg in fein Seben treten
uttb eg bon ©ritnb auf änbern mürbe. — ©r
badjte nidjt barüber nach, ob si" äufjereg ©reig»
nig biefe SBanblung herborbringen mürbe, noth,
ob eg am ©nbe aug ihm felbft Bommen muffe;
er harrte unb fattb barin bie Eraft, meitergu»
leben, ©ineg ©ageg — ja, eineg ©ageg Bäme eg

— unb bann mar alleg gut, er felbft erlöft!
So gab er an einem grühlütggabenb mieber

bem Slugbrud, mag feine Seele bemegte. Seine
grau lehnte am offenen genfter unb mar boll

iffiit: ®a§ ffiunbec.

Unruhe unb llngebulb unb bodj bon ber Stadjt
ber StufiB äufferlid) in 33ann gehalten. SIm
©ifdj fäffen bie alten Seute unb lieffen ficfj bort
ihm in himmlifdje ^irfjen fortreiten — unb in
feinem ©ddjetx hodte ber gunge, fein Spielgcug
um fich her unb bodj mäugäjenftiH, berfunBen
im ©raumlanb, bag fein SSater ihm erfdjloh.
Still blieb eg audj eine Sßeile, alg ber Staun
bie £änbe bon ben ©aften genommen hatte unb
bor fich Ijinfann. Xtnb bann hörten fie ctug bem
SBinBel eine fdjüdjterne, gmitfdjernbe Stimme
mie bie eineg im Sdjlaf fingenben 23ögeld)eng;
aber fie nahm gu ait Sïraft unb Sicherheit unb

Klarheit, itnb in reinen ©önen Blang ihnen mie»

ber, mag fie eben in mächtiger Stelobie um»
raufcht hatte.

©ie grau manbte fich bom genfter gurüd: ein
tteueg SJcifftrauen regte fid) in ihr unb bie bxtnBIe

SIngft, auch bag ®inb Bönnte ihr fretub merbeit.
SIber bent Spanne mürbe, alg fälje er in eine

golbene gerne —
$a erhob fich Bie alte grau unb fagte ftam»

melnb: „gürgen, ith fdjmöre eg bei ©ott — bu,
bu fottft beinen SBeg gehen, bu foüft haben, mag

mir beinern Sßater bermeljrten — mir leiten
bid), mir führen bid) —"

©ag Sinb blieb ftitmm in feiner ©de. SIber
ben Staun riff eg non feinem Stuhl empor unb

gu ben güffen feiner Stutter ttieber: bag Sßun»

ber, bag er erfeljnt unb erfleht hatte, eben bol»

lenbete eg fid) bor ihm! Sticht ihm meBm galt
feine Stacht — fein Sdjidfal mar befiegelt,
an feinem ®inbe offenbarte eg fid), unb bie gol»
bene gerne, bie bor ihm aufgebämmert mar,
nicht er mürbe itt fie ïjineinfdjreiten mit bangen»
bem bergen, mit bemutgbolter SeligBeit, fein
ßinb manberte auf fie gu, unb gürgen mürbe
fie erreichen —

©ie gitternben Ipänbe ber alten grau legten
fich ihm aufg ^aitpt: fie begriff nidjt ben

Sdjmerg, ber ihn gerrifj, noth bah er fid) in
biefem Slugettblid bem Sdjidfal beugte. @g mar
borüber; nun muffte er ermadjen, muhte ein

tüchtiger, nach Vorteilen ringenber Staun mer»

ben. ©enn briiben fah bie gugenb, fah ein
33ögeld)en, bag bon feiner $anb emporfliegen
mollte, unb er erBannte, bah er barum mit bei»
ben gühen feft auf ber ©rbe ftehen müffe: gu
feiner ?PfIid)t hatte il)n bag Sßunber belehrt...

2Ü Eva Gräfin von Ba

„Ist er unglücklich, Kind? Sieh ihn dir an,
wenn er spielt: seine Seele ist nicht bei uns,
nicht bei den Tagessorgen, nicht bei den Lebens-
mühen — er ist frei — eine selige Hoffnung
leuchtet aus seinen Augen —"

„Hoffnung woraus? wiederholte die junge
Frau verächtlich. „Nie wird es uns besser gehen

— ewig werden wir in kleinen bedrückten Ver-
Hältnissen bleiben —" und sie bejammerte ihr
Kind, dem sie einen so unverständigen Vater ge-
geben hatte.

Die Schwiegereltern schwiegen bedrückt. Sie
konnten der Frau nicht Unrecht geben, aber

ihrem Sohne Vorwürfe machen, nein, das konn-
ten sie auch nicht. Etwas ihnen selbst Unver-
ständliches sang in ihren Seelen mit, wenn der
Doktor musizierte; und die Hoffnung, die ihm
Augen und Stirn umleuchtete, spann auch um
ihre alten Köpfe goldene Fäden: einmal — ja,
einmal würde es anders werden — sie, nur sie

verstanden, was aus ihm sprach. Die junge
Frau fühlte dies geheime, mit Worten nie be-

rührte Verständnis zwischen den Eltern und
dem Sohne; aber sie konnte es nicht fassen, nicht
dahinter kommen, was es sei — ihr nüchterner
Sinn schloß sie aus dem Reich der Phantasie
aus. Ebensowenig ahnte sie, was im Herzen
ihres Mannes lebte und es im Wachen und im
Traum ausfüllte. Er wußte, daß er kein guter
Arzt war, denn ihm fehlte das Wichtigste für sei-

neu Beruf: hingebende Liebe. Er tat seine

Pflicht, er zwang sich zur Teilnahme —aber im-
mer war es, als spräche ein anderer aus ihm,
als gäbe er selbst nichts von seinem Ich. Nur
wenn er spielte, gehorchte er seiner innersten
Natur; nur dann fand er sich selbst wieder und
war Eins und wie verschmolzen mit der großen
Erwartung auf das Wunder, das unerhörte
Wunder, das eines Tages in sein Leben treten
und es von Grund auf ändern würde. — Er
dachte nicht darüber nach, ob ein äußeres Ereig-
nis diese Wandlung hervorbringen würde, noch,
ob es am Ende aus ihm selbst kommen müsse;

er harrte und fand darin die Kraft, weiterzu-
leben. Eines Tages — ja, eines Tages käme es

— und dann war alles gut, er selbst erlöst!
So gab er an einem Frühlingsabend wieder

dem Ausdruck, was seine Seele bewegte. Seine
Frau lehnte am offenen Fenster und war voll

lssin: Das Wunder.

Unruhe und Ungeduld und doch von der Macht
der Musik äußerlich in Bann gehalten. Am
Tisch saßen die alten Leute und ließen sich von
ihm in himmlische Höhen fortreißen — und in
seinem Eckchen hockte der Junge, sein Spielzeug
um sich her und doch mäuschenstill, versunken
im Traumland, das sein Vater ihm erschloß.

Still blieb es auch eine Weile, als der Mann
die Hände von den Tasten genommen hatte und
vor sich hinsann. Und dann hörten sie aus dem

Winkel eine schüchterne, zwitschernde Stimme
wie die eines im Schlaf singenden Vögelchens;
aber sie nahm zu an Kraft und Sicherheit und

Klarheit, und in reinen Tönen klang ihnen wie-
der, was sie eben in mächtiger Melodie um-
rauscht hatte.

Die Frau wandte sich vom Fenster zurück: ein
neues Mißtrauen regte sich in ihr und die dunkle

Angst, auch das Kind könnte ihr fremd werden.
Aber dein Manne wurde, als sähe er in eine

goldene Ferne —
Da erhob sich die alte Frau und sagte stam-

melnd: „Jürgen, ich schwöre es bei Gott — du,
du sollst deinen Weg gehen, du sollst haben, was

wir deinem Vater verwehrten — wir leiten
dich, wir führen dich —"

Das Kind blieb stumm in seiner Ecke. Aber
den Mann riß es von seinem Stuhl empor und

zu den Füßen seiner Mutter nieder: das Wun-
der, das er ersehnt und erfleht hatte, eben vol-
lendete es sich vor ihm! Nicht ihm mehr galt
seine Macht — sein Schicksal war besiegelt,

an seinem Kinde offenbarte es sich, und die gol-
dene Ferne, die vor ihm aufgedämmert war,
nicht er würde in sie hineinschreiten mit bangen-
dem Herzen, mit demutsvoller Seligkeit, sein
Kind wanderte auf sie zu, und Jürgen würde
sie erreichen —

Die zitternden Hände der alten Frau legten
sich ihm aufs Haupt: sie begriff nicht den

Schmerz, der ihn zerriß, noch daß er sich in
diesem Augenblick dem Schicksal beugte. Es war
vorüber; nun mußte er erwachen, mußte ein

tüchtiger, nach Vorteilen ringender Mann wer-
den. Denn drüben saß die Jugend, saß ein
Vögelchen, das von seiner Hand emporfliegen
wollte, und er erkannte, daß er darum mit bei-
den Füßen fest aus der Erde stehen müsse: zu
seiner Pflicht hatte ihn das Wunder bekehrt...
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